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SSerantroortlid&e 9tebaltion : 3ea» 3lö|H, Slnfengaffe t

geeint jeben Samjtaa,. ^ ^nttementÄittattttgetU W «»> franko.

Sitte Sßoftämter unb JBudjljûnblunfien nebmen 33e)Mungen entgegen, granfo für bie ©djtoeij: gür 3 ÎDtonote gr. 3, für & Stonate gr. S. SO, für IS
Söconate gr. IO ; für bas übrige @uroJ>a für Sltgabten Unb bie bereinigten ©tonten »on ftorbatnerifa für 0 ÜKonote Sr. V, für IS 9»onnt« gr. 13. SO ;

fiir ©übomerifn unb »orber>3lfien für ö SDRonate gr. O, für IS SKonate gr. IO. ginjelne Stummern SS 6tS.

Die 6rbe ift ein roaljrljaft SßarabieS

Unb Ijätt' be3 ©lüds für bie 3ufrieb'nen Sllle,

SBenn nidjt ber TOenfdj eS boSljaft bon fidj ftiefj,

Der ©ünbe frßljnenb fteté in neuem galle.

$aum |ebt ber 2ag fein jugenbfrifdjeg §aupt,
©o murrt berbriefslidj e§ fd)on in ben ft'tffen:

©djon roieber Sag! Da3 mag ber Seufel roiffen,

©ie SBelt ift roirflidj fdjlimmer, oI§ man glaubt!"

6ê trögt ber ïïïorgenroinb ben SSlütljenbuft

SSon ferner glur bem 2Jlenf<$en frolj entgegen;

Der ©onne ©trafen Juden burdj bie Suft,
SluSbrettenb ringê be§ f)immel§ reiben ©egen.

aSerbroff'nen S3lide§ jâljït ber SJienfdj fein ©elb:

Die ßourfe ftnb um jroei sprojent geroidjen,

S3etrüger Ijaben mein SBertrau'n erfdjlidjen;

63 ift bodj roirflid) eine arge SBelt!"

23om Dadje jroitfdjert Ijefl ber 23ögel ©djaar,
Der SBelt fia) freuenb, bie im SSrautgeroanbe

3um Jjödjften geft ber Siebe fdjtnüdt baS £>aar

îfcit golb'nem $amme unb bem $erlenbanbe.
SBom Sager räfelt fia), fo bleid) unb matt.

Der SDiufenfoljn : 3^idbt einmal auf ber spritfdje

§at 3tur)' man bor bem fdjeufjlidjen ©equitfdje,

Sdj bring' ber faben SBeit ein Pereat!"

Unb wo am 3Jlorgen jebe Äreatur
Dem ©djöpfer aller 93radjt iljr Danllieb flammelt,

©id) regt in neuer $raft, roo auf ber glur
Die S3iene oon ben S3lütl)en §onig fammelt:
Da ift'S ber SJÎenfdj allein, beff' 3Jcunb berrudjt

Die ©djöpfung fdjmäljt unb feines DafeinS Sßflidjten :

SBarum mujj benn bie Arbeit id; berridjten?

Da3 heijjt ©eredjtigteit ©ie fei berfludjt!"

Sßom Gimmel roarb, roie alte Sage fpridjt,
Der ijeil'ge ©eift einft auf un3 auSgegoffen;

Dodj roeife man bi3 ju biefer ©tunbe nidjt,
SBer iljn empfangen unb roer iljn genoffen.

©efärbt, gefälfdjt, berbünnt, gemifdjt, bertaufdjt,

£at er erttedt bie böfefien ber triebe,
Unb ftatt ernüdjtert burdj Sßernunft unb Siebe,

Sft in S3egierbe atte SBelt beraufdjt.

Unb bodj ift biefe SBelt ein SßarabieS,

3îur 5Jlenfdjen ftnb'S, bie fte jur £öHe madjen;

Unb SRenfdjen finb'S, bie, roa3 ber ©eijt beriefe,

SSernunft unb Siebe, frebentlidj berladjen.

©o fteig' ein anb'rer ©eift benn frifdj empor,

Die SBelt ju geijjeln, bie gejtürjt bas £ob>,

Unb auf ber STÎenfdjljeit £äuptem praffelnb lolje

Der heil'gen 9taa)e ©eift ©pott unb £umor!
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Verantwortliche Redaktion: Jean Nötzli, Ankengafse 1.

Erscheint jeden Samstag. ^ AboNNtMentsbediNgUNgeN. ^"tf. ««d «eld-r franko.

Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. Franko für die Schweiz: Fllr » Monate Fr. S für « Monate Fr. ». SO, fllr IS
Monate Fr. IO ; für das übrige Europa für Aegypten und die Vereinigten Staaten von Nordamerika für « Monate Fr. V. fllr IS Monat« Fr. IS. SO ;

für Südamerika und Vorder-Afien für « Monate Fr. », für IS Monate Fr. I«. Einzelne Nummern SS CtS.

Die Erde ist ein wahrhaft Paradies

Und hätt' des Glücks für die Zufried'nen Alle,

Wenn nicht der Mensch es boshaft von sich stieß,

Der Sünde fröhnend stets in neuem Falle.

Kaum hebt der Tag sein jugendfrisches Haupt,

So murrt verdrießlich es schon in den Kissen:

Schon wieder Tag! Das mag der Teufel wissen.

Die Welt ist wirklich schlimmer, als man glaubt!"

Es trägt der Morgenwind den Blüthenduft
Von ferner Flur dem Menschen froh entgegen;

Der Sonne Strahlen zucken durch die Luft,
Ausbreitend rings des Himmels reichen Segen.

Verdrossenen Blickes zählt der Mensch sein Geld:

Die Course sind um zwei Prozent gewichen,

Betrüger haben mein Vertrau'n erschlichen;

Es ist doch wirklich eine arge Welt!"

Vom Dache zwitschert hell der Vögel Schaar,

Der Welt sich freuend, die im Brautgewande

Zum höchsten Fest der Liebe schmückt das Haar

Mit gold'nem Kamme und dem Perlenbande.

Vom Lager räkelt sich, so bleich und matt.

Der Musensohn: Nicht einmal auf der Pritsche

Hat Ruh' man vor dem scheußlichen Gequitsche,

Ich bring' der faden Welt ein kereat!"

Und wo am Morgen jede Kreatur
Dem Schöpfer aller Pracht ihr Danklied stammelt.

Sich regt in neuer Kraft, wo auf der Flur
Die Biene von den Blüthen Honig sammelt:

Da ist's der Mensch allein, defs' Mund verrucht

Die Schöpfung schmäht und seines Daseins Pflichten :

Warum muß denn die Arbeit ich verrichten?

Das heißt Gerechtigkeit? Sie sei verflucht!"

Vom Himmel ward, wie alte Sage spricht,

Der heil'ge Geist einst auf uns ausgegossen;

Doch weiß man bis zu dieser Stunde nicht.

Wer ihn empfangen und wer ihn genossen.

Gefärbt, gefälscht, verdünnt, gemischt, vertauscht.

Hat er erweckt die bösesten der Triebe,

Und statt ernüchtert durch Vernunft und Liebe,

Ist in Begierde alle Welt berauscht.

Und doch ist diese Welt ein Paradies,

Nur Menschen sind's, die sie zur Hölle machen;

Und Menschen sind's, die, was der Geist verhieß,

Vernunft und Liebe, fteventlich verlachen.

So steig' ein and'rer Geist denn frisch empor.

Die Welt zu geißeln, die gestürzt das Hohe,

Und auf der Menschheit Häuptern prasselnd lohe

Der heil'gen Rache Geist Spott und Humor!
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